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IHren ©tubien oblagen, jufammen alfo eirca 1 SaHr lang; gegen*

wattig follen jwar audj ba Slenberungen eintreten.

Sin nfdjt unwfdjtlger gactor fdjctnt mfr aber fn ber Slrt unb

Sffictfe ber StjfeHung unk Slu«'.<lltung ter 2e^ret In ten »er*

fdjietenen Äantonen ju bcruHen. 3n ker beutfajen @dj»cij wer*
fcen fcfe Sebrer jum gröpten SHcfl fn ©cmlnarlen ausgcblltet,
In fcenen pe nidjt allein iHre Sodegicn befudjen, fontern In fcenen

pe audj »oKftänfclg woHnen, al« SBenponäre, wäHrenb Im Äanton
Sffiaatt, »eldjer ten gröpten SHeil fcer Sffivlfdjfdjwcfjer liefert, fcle

ScHramte'cancftaten In SBtioattjäufern wcljnen. Sbcnfo lulib e«

pdj in ©enf unb SReuenöurg »erHalten. ©IcfeSvfaljiungen pfm
men mit tenen »on ©tlSmann übercin, weldjer in ken rufjtfdjen
©ijmnapcn unter ken Srtcmen 10% weniger SWijopcn fank al«

unter fcen 3nternen."
§eri§au. (SBorträge im ttnteroffljfet«.SBerein)

wuiten fm Saufe ee« legten 3aHre« 1875/76 gcHaltcn:
1. Ucber tle ©efcHoffe ter Slrtillerie »on $rn. Slrtillaieltcut.

Söofcenmann.

2. Ueber SÖcfcfnguiig«fdj(eßen »on §xxi. ©djüfcenHauptmann

©otentHaler.

3. Ucber gePungSfrieg (Slngtiff unb SBeitHeifctgung) »on $rn.
SlrtUleriellcut. SBofccnmantt.

SBom DfpjferS*i8crefn eingclaken, woHnttii fcle SKltgfletet be«

Untetofpjfer«=!8eretne audj folgenden SBorträgcn bei:
Ueber gelbbefepigung, eine ©erie »on SBorträgen, »on Jjjrn.

©djüfcen&auptmann ©olcntbalcr.
Ueber ©efedjtCmetHofce »on $rn. ©ommanbant SBenj.

Ueber ble ©ammetpeflung ber ©Ioipon »on #rn. ©emmankant

3lcr, Äre(«(nPruftor ber VII. ©Ioipon.
Sluperbem fanfcen eine SlnjaHl praftifdjet Uebungen (©djelben

fdjießen auf befannte unb unbefannte ©'pemjen, einjeln unb fn
©ruppen, bann ©olfcatenfdjule, Äakcttcnunt.rrfdjt u. f. ».) Patt.

— (811 e r a r l f dj e«.) SBon Jprn. DberP SRüPow wftb beim

nädjp fca« erpe §eft über ten ferb(fdj*türfifdjcn Ärfeg ausgegeben

werten. — S« geljört »liflldj kie außerorkentlldje ©Mnation««
gäbe be« #ettn SBerfaffer« taju, au« ben Sügenberidjlen ker beiten

fcicßfüHtenfcen SBarteitn ken ridjtigen ©aajoerbalt tjerau«jufln(en.
©odj wir jwetfeln nidjt, baß btt Hedjbegabte $eir SBerfaffer audj
unter biefen fdjwfetigcn SBerHältniffen feine Slufgabe glüdlidj töfen
werbe. — gür un« Hat ber Ärlen, ke« fetbifdjen SWIlijlj.ere« be*

fonkerf« Sntereffe, worauf wir fdjon frütjer Mngcroiifen Haben,

©ic ©afictlung kc« fetb(fd|*türflfd)cn Äriege« kürfle für tie Dfp*
jiere unferer Armee »Iclfad) IcHtrctd) fetn.

Defterreid). (gctbjeugmciper grciHerr ». SRam«

mtng f.) Äaum Hat Pdj ba« ©rab über bemgSSW. greltjettn
». 3oHn gefdjloffen, flctjt ftdj ble Strmee wieber eine« iHrer tüd)

• tlgPen güHrer beraubt, ber freftidj in fcer lefeten Seit faum meHr

at« fn Slctloität fteHenb betradjtet werten fonntc, ba et bie

©fnecute eine« (SapitänS ber SärclereinSeibgarbe beftelbete —
benfelben SBopen, weldjen aud) gettmarfdjatl #cß auf feine atten

Saae tnne Hatte.

gclbjcugmelper ©arbecapitän SR am min g ip nämlid) am

1. 3uli in ©arl«bafc nadj längerem Äraut(jeil«juPank gc«

Porben. ©r »urbe In #ammetfd|mik'« £otel »om ©cHlage gc>

rütjrt, at« er eben jur Safet ging, ©enecat SRammlng Hatte

einen Sag »or fetnem Sote feinen 60. ©eburlitag gefeiert unb

au« tiefem Slnlaffe jaHtreidjc SBeglüdwünfdjungcn in Smpfang

genommen.
Stut 30. 3unt 1815 ju SRemofdjIfj In SBöHmcn geboten, wat

er ber SoHn efne« fm ©ecember 1822 fn ben Slbelpanb ertjobe*

nen Dberftlieutenant« ber SBefdjäl* unb SRemontlrung«>!Brandje.

©fe milftärffdje SluSbilbung genoß tr in oet Sffifener*SRcupäbter

Slfabemle, »eldje er am 17. Dctober 1834 »erließ, um at« Unter*

lleutenant In ein ßürafperregiment einjutreten. 3m SaHre 1839

aoanclrte SRammlng, fedj« 3aHte früber al« Soljn jum
Dbertieutenant im ©tnetatquartiermclfterPabe. 3ut 3aHte 1841

»urfcc er Hauptmann, 1849 SWajor, nod) in fcemfetben 3aHre

DberPKtulenant unb Dberp. 3m SWal 1854 «folgte fitne Sr*

nennung ju m ©eneralmajor, Im 3aHre 1859 jum getcmarfdjatl*
Sieutenant. 1861 fam er al« ©teUoertreter be« ®e nctalauartier*

rmiper» nad) SBien unt tm 3aHre 1862 wutbe er fcem Ärieg««

miniperium jugetHellt. SBalk fcarauf trat er In fcen SRuH'panb,

ben er Jetodj 1866 wlcber »erließ, um fca« Sommanbo be« fedj«ten

SlrmeecorpS ju übcrneHmen. ©ic außerorfcentlldj rafdje SBeförbc*

rung — SRammlng war im Sllter »on 39 3aHren berei1« ®e*

neral — »cibanftc er feinen »crjüglldjcn Scipungen Im italienifdjen
unb ungarifdjen Jeltjuge. Su ken Stfolgen Jpasjnau'« in Unoarn
Hat fefn ©cneraipabsdjcf SRammlng »iet beigetragen, ©fn ffare«

SBflb ber Sffiltffamfelt SRammlng'« fn bfefem Ätfege erbält man

au« feinem Sffierfe: „©er gelbjug fn Ungarn unb Siebenbürgen
Im ©ommer be« 3aHre« 1849" (SM 1850), weldje« Sffierf ju*
gleld) fcle juoertäfPjPe Duette über biefen gelbjug IP. SBon

SRammlng ip nadj kern grielen »on Süridj, al« SWanufctlpt gc*

krudt, ein „Beitrag jur ©ailadjt bei ©olferlno* erfdjienen. ©en

böHmifdjen gelkjug madjte SRammtng an ber ©pffee bc« fed)«ten

Slrmcecotp« mit. SBaton SRammlng war mit ben HödJPen Drben

gefdjmüdt; 1865 würbe er gebelmer SRatH, im Satjte 1873 SWit*

glieb ke« $etrenHaufc« unb gelbjeugmciPec unb nadj bem Sobe

te« gSW. SBaron 4>ef Sapltän tet Slrc(ercn*Seibgaibe.

(De. Sffi.*S.)

SerfdjiebeneS.
— (Ueber bteSlu«btlbung berSReftuten.) (©cHtuß.)

„ Sludj blc ©trafen, weldje füt fciefe SBergeHen »erHängt werken,

muffen fcen SRefruten teutlidj gemadjt wetfcen.

©Inen ganj bvfonktrn SRadjfcrud lege man auf blc ©träfe füt
©iebpaHt unb erftäre ken Seutcn, baß bie SBegnaHute fce« gering*

füglgPen ©egetipänfce«, fcer bem Äameraben geHört, pteng be*

praft wlrfc unb fcaß foldje Seute, ble ftdj blcfc« SBergeHen« fdjul*

tig gemadjt, aud) äußetlld) baburd) fenntlid) gcmad)t wetben al«

Sffiarnung für IHre Äameraben, baß pe bie ©ocarbe, »eldjer feter

redjtfdjaff.ne ©olbat, »om Äaifer bi« jum ©emeinen, trägt, bafür

oerlieren.

©er Unterofpjfct muß nun bte SReftuten über Sompetenjcn,

#enneuT«, SBcneHmcn gegen Sßorgefefete, auf ber ©traße, auf

Urlaub, bef Äranfbeit, über ©eroeHr, SlrmeeelntHclIung unb ba«

gormette te« ©arnifomiffiadjtbienpe« unterrtdjtcn, lauter SHcmata,

beucn ber SBIIbung«grab ber UntcrofPjlete gewadjfen tp unb bei

benen c« pd) um gaffen foldjer SBegriffe Hanbclt, bte fo einfadj

Pnb, biß audj ble Unterofftjiere tte« bewirten fönnen.

©em Dfpjier bleibt nur nodj bfe 3nPruftion über SHeorie be«

©djießen« unb SBcrbaltcn bei außergewöHnlldjen SBorfältcn tm

®arnlfon<!ffiadjtticnP, ob»oHt ©tnfgc« baoon fdjon ben Seutcn

fcutdj kle UnteiofPjicte ober fcen ©djfeßunterofffjler, ber Pe fm

Sielen angelernt Hat, geleHrt worben tp.
©Ine 3nPtuftion«Punbe In ber ©tube übet Sfraftlement unb

gelttienP erfdjeint nidjt al« jwedentfpredjenfc, »letmeHr batf biefet

©lenp nut prattifd) geübt unb bei ben Uebungen muffen bie

einjelnen SWomcnte ben Seutcn flar unfc bcutlldj etflätt werben.

SBenn ber SRefrut mit bem »orPeHenb ©efagten feft »ertraut

IP, Hat feine geipige ©rjieHung ble SBafl« ertefdjt, auf bet mtt

©tfolg weitet gebaut wetben fann unb er ip foweit gebradjt

worfcen, um felbftftänbig benfen unb nadj Ueberjeugung Haubein

ju fönnen.

SPä^renb fciefer ganjen SBeriobe wat abet nidjt nut ber ©etft,
fonbern audj ber Äörper tHätig, unb biefer mußte unterbeffen fo

au«gebilbet werben, baß ber SReftut feine ©tltber ridjtig gebraudjen

fann, um fn bfe ©ompagnie unter ken ältiten SWannfdjaftcn ein»

gePetit ju werfcen.

©te förpcrlldje 3)u«bt(bung, bfe ©reffur, tp eine ©etait*Slu«<

bllfcung. SffiäHrenfc fcte Snpruttfon fcfe SRefruten an militärifdjen

©eip unb militärifdje« ©enfen gewönnen fottte, muß fciefe (Hm

ben normalmäßigen ©ebraudj feiner ©llefcmaßen tetjren unb itjn
babtn ju bringen fucHcn, §err feiner SBewegungen ju werben.

©er SReftut foll butdj bte ©teffur lernen, pdj lcld)t unb gewantt

ju bewegen unb ein gefällige« Sleußcrc mit efner Prammen mltl«

tärifdjen Haltung ju »crbtnbcn.
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ihren Studien oblagen, zusammen also circa 1 Jahr lang;
gegenwärtig sollcn zwar auch da Aenderungen eintreten.

Ein nicht unwichtiger Factor schcint mir abcr in der Art und

Weise der Erziehung und Ausbildung der Lehrer in den

verschiedenen Kantoncn zu beruhen. Jn der deutschen Schwciz werden

dic Lehrer zum größtcn Thcil in Seminarien ausgebildet,
in denen sie ntcht allcin ihre Collégien besuchen, sondern in denen

sie auch vollständig wohnen, als Pensionäre, während Im Kanton

Waadt, wclchcr tcn größten Theil dcr Welschschwcizer liefert, die

Lehramtskandidaten in Privathäuscrn wchnen. Ebenso wild c«

sich in Genf und Neuendurg »erhalten. Dicse Erfahrungen stim

inen mit dcnen »on Erismann überctn, welcher in den russischen

Gymnasien unter den Externen 1O°/o wcntgcr Myopen fand als

untcr dcn Internen."
Herisau. (Vorträge tm Ilnter°fsizierS>Vcrein)

wurden im Laufe res lctztcn Jahre« 1875/76 gehalten:
1. Ueber dte Geschosse der Artillerie von Hrn. Artillerielicut.

Bodenmann,

2. Ueber Bcdingungêschiefzen von Hrn. Schützenhauxtmann

Solenthaler.
3. Ueber FestungSkrieg (Angriff und Vertheidigung) vvn Hr».

Arttllerteltcut. Bodenrna»».

Vom OfsizierS-Verein eingeladen, wohnt>» die Mitglieder de«

Untereffiziers-Vereins auch folgcndcn Vorträgen bei:
Ueber Feldbefestigung, eine Serie »vn Vorträgen, »vn Hrn.

Schützenhauptmann Solenthaler.
Ueber GefechtSmelhode »on Hrn. Commandant Benz.
Ueber die Sammelstellung der Division »cn Hrn. Commandant

Jler, Kreisinstruktor dcr VII. Division.
Außerdem fanden eine Anzahl praktischer Uebungen (Scheiben

schießen auf bekannte und unbekannte Distanzen, einzeln und in
Gruppen, dann Soldatenschule, Kadc,tcn,»,t>rrtcht u. s. w.) statt.

— (Literarisches.) Bon Hrn. Oberst Rüstow wird dem>

nächst das erste Heft, über ren serbisch-lkrkschcn Krieg ausgegeben
werden. — ES gehört wirklich die außerordentliche Divinations»
gäbe des Herrn Verfassers dazu, aus den Lügenberichten der beiden

kriegführenden Parteien den richtigen Sachverhalt herauszufinden.
Dvch wir zweifeln nicht, daß der hochbegabte Herr Verfasser auch

unter diesen schwierigen Verhältnissen seine Aufgabe glücklich lösen

werde. — Für unS hat der Krieg de« serbischen Mtlizh erc«

besonderes Jntercssc, worauf wtr schon früher dirigervi, sen haben

Die Doi'icllung des serbisch-türkischen Krieges dürfte für vie Offiziere

unserer Armee vielfach lehrreich stin.

Ausland.

Oberstlieutenant und Oberst. Im Mai 1854 erfolgte s.ine

Ernennung zu m Generalmajor, Im Jahre 1359 zum Felrmarschall-
Lteutenant. 1861 kam er als Stellvertreter de« Ge neralquartter-

metster« nach Wien und tm Jahre 1862 wurde er dem

Kriegsministerium zugetheilt. Bald darauf trat er in den Ruhestand,

den er jedoch 1866 wieder »erließ, um da« Commando de« sechsten

Armeecorp« zu übernehmen. Die außerordentlich rasche Beförderung

— Ramming war im Altcr von 39 Jahren bereit
General — verdankte er setnen vorzüglichen Leistungen im italienischen

und ungarischen Feldzuge. Zu den Erfolgen Haynau'S in Ungar»
hat scin Generalstabsches Ramming viel beigetragen. Ein klare«

Bild der Wirksamkeit Ramming'S in diesem Kriege erhält man

auê seinem Werke: «Der Feldzug in Ungarn und Siebenbürgen
im Sommer des Jahre« 184s« (Pest 185«), welchc« Werk

zugleich die zuverlässigste Quelle über diesen Feldzug ist. Vvn

Ramming ist nach dem Frieden vvn Zürich, al« Manuscript ge-

druckr, ein «Beitrag zur Schlacht bei Solserino« erschienen. Den

böhmischen Feldzug machte Ramming an der Spitze de« sechsten

Armeecorps mit. Baron Ramming war mit dcn höchsten Orden

geschmückt ; 1865 wurde er gebeimer Rath, im Jahre 1373 Mitglied

des Herrenhaus«« und Feldzeugrnciger und nach dcm Tode

de« SM. Baron Hcß Capitän der Arcicren-Leibgarde.

(Oe. W.-Z.)

Oesterreich. (Feldzeugmeister Freiherr », Ramming

^.) Kaum hat stch da« Grab über dem FZM. Freiherrn
». Zvhn geschlossen, steht sich die Armee wieder eine« ihrer tüch

tigsten Führer beraubt, der freilich in dcr letzten Zett kaum mehr
al« in Aktivität stehend betrachtet werden konntc, da er die

Sinecure eine« Capitän« der ArcicremLeibgarde bekleidete

denselben Posten, welchen auch Feldmarschall Heß auf seine alten

Tage inne hatte.

Fcldzcugmetster Gardccapitän Ramming ist nämlich am

1. Juli in Carlsbad nach längcrem KrankheitSzustand ge

storben. Er wurde tn Hammerschmieds Hotel vvm Schlage
gerührt, als er eben zur Tafel ging. General Ramming hatte
etnen Tag vor seinem Tvde seinen 69. Geburtstag gefeiert und

aus diesem Anlasse zahlreiche Beglückmünschungcn in Empfang

gcnommen.
Am 39. Junt 1315 zu Nemoschitz In Böhmen geboren, war

er der Sohn eines im December 1822 in den Adelstand erhobenen

Oberstlieutenants der Beschäl- und Remontirung«-Branchc.
Die militärische Ausbildung genoß er in der Wtener-Ncustädter

Akademie, welche er am 17. October 1834 verließ, unr als
Unterlieutenant in ein Cürassierregiment einzutreten. Im Jahre 1839

avanctrte Ramming, sechs Jahre frühcr als John zum Ober»

lieutenant im Generalquartiermeisterstabc. Im Jahre 1841

wurde er Hauptmann, 1849 Major, noch in demselben Jahre

Verschiedenes.
— (Ueber dieAuSbtldung derRekruten.) (Schluß.)

Auch dte Strafen, welche für diese Vergehen verhängt werden,

müsscn den Rekruten deutlich gemacht werden.

Einen ganz besondern Nachdruck lege man auf die Strafe für
Diebstahl und erkläre de» Leuten, daß die Wegnahme de«

geringfügigste» Gegenstände«, der dem Kameraden gehört, streng

bestraft wird und daß solche Leute, die sich diese« Vergehen« schuldig

gemacht, auch äußerlich dadurch kenntlich gemacht werden al«

Warnung für thre Kameraden, daß sie die Cocarde, welcher jeder

rechtschaffene Soldat, »om Kaiser bi« zum Gemeinen, trägt, dafür

verlieren.

Der Unterofsizier muß nun die Rekruten über Comxetenzcn,

Honneur«, Benehmen gcgen Vorgesetzte, auf der Straße, auf

Urlaub, bci Krankheit, über Gewehr, Armeeelnlheilung und da«

Formelle de« Garnison-Wachtdtenste« unterrichten, lauter Themata,

denen der Biidungêgrad der Unterofsiziere gewachsen ist und bei

dcnen c« sich um Fassen solcher Begriffe handelt, die so einfach

sind, daß auch die Unteroffiziere die« bewirken können.

Dem Offizier bleibt nur noch die Instruktion über Theorie de«

Schießen« und Verhalten bet außergewöhnliche» Verfällen im

Garnisvn-Wachtticnst, obwohl Einiges davon schon de» Leuten

durch die Unterosflziere oder den Schießunierofsizter, der sie tm

Zielen angelernt hat, gelehrt worden ift.
Eine JnstruktionSstunde in der Stube über Tiraillement und

Felddienst erscheint nicht als zweckentsprechend, vielmehr darf dieser

Dienst »ur praktisch geübt und bet den Uebungen müssen die

einzelnen Momente den Leuten klar und deutlich erklärt werden.

Wenn dcr Rekrut mit dem vorstehend Gesagten fest vertraut

ist. hat seine geistige Erziehung die Bast« erreicht, auf der mit

Erfolg weiter gebaut werden kann und er ist soweit gebracht

worden, um selbstständig denken und nach Ueberzeugung handeln

zu können.

Während dieser ganzen Periode war aber nicht nur der Geist,

sondern auch der Körpcr thätig, und dieser mußte unterdessen so

ausgebildet wcrden, daß der Rekrut seine Glider richtig gebrauchen

kann, um tn die Compagnie unter den älteren Mannschaften

eingestellt zu werden.

Die körperliche Ausbildung, die Dressur, ist eine Detail-Auêbildung.

Während die Instruktion die Rekruten an militärischen

Geist und militärisches Denken gewöhnen solltc, muß diese ihm

den normalmäßigen Gebrauch seiner Gliedmaßen lehren und ihn

dahin zu bringen suchen, Herr seiner Bewegungen zu werden.

Dcr Rekrut soll durch die Dressur lernen, sich lcicht und gcwandt

zu bewegen und ein gefällige« Aeußere mit einer strammen

militärischen Haltung zu verbinden.


	Ausland

